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^as Rote Kieil.-, und der Samariterbund. - In erilster Frage. KurSchronik. Die Zweigvereiile
Roteil Kreuz. All Die Sektioueli des Schweizerischen Samariterliundes. PermischteS.

Vas Rote Kren; und der Samariterbund.

In einer Konferenz, dic ain 27. N'ovember 1904 in Zürich zwischen eincr

Abordnung der Direktion des schweizerischen Roten Kretizes und dem Vorstand
des schweizerischen Saniariterbnndes stattfand, wurden die Grundsätze staucht und bei

dem vorhandenen Entgegenkommen auch gefunden, die in Zukunft dem Verhältnis
zwischen den genannten Organisationen zu Grunde liegen sollen. Diese Grundsätze

gliedern sich in drei Gruppen: a) Die Pflichten des Samariterbnndes gegen das

Rote Kreuzt Ist die Pflichten des Roten Kreuzes gegen das Samaritcrwesen und

den Samariterbund im besondern; o) die Neuordnung der dem Roten Kreuz, dem

Samariteibund und dem Militärsanitätsverein geineinsamen Unternehmungen, näm-

lieh des schweizerischen Zentraksekretariates für freiwilligen Sanitätsdienst und der

Vereinszeitschrift „Das Rote Kreuz".
Infolge der Entwicklung, die das schweizerische freiwillige Hülfswesen in den

letzten Jahren genommen und die den Zentralverein vom Roten Kreuz nicht nur
finanziell, sondern auch organisatorisch an die Spitze dieser Bestrebungen stellte und

ihm die staatliche Anerkennung als Zentralinstanz für die freiwillige Hülfe brachte,

war ein engerer Anschluss des schweizerischen Samariterwesens an das Rote Kreuz
notwendig geworden und wird allgemein als im Interesse beider Teile liegend an-
erkannt.

Demgemäss beschloß die erwähnte Konferenz, an Stelle der bisherigen Verein-
barnng aus dem Jahr 1893, deren Bestimmungen in ganz unbestimmter Weise ein



7.0 -
Znsammengehen von tnotem Kreuz und Samariterbnnd i» Kriegszeiten vorsieht,

bestimmte Porschriften in die Statuten der Heiden Organisationen auf,Annehmen,

Diese Porschristen sind seither in Zorm von Zusähen und Aenderungen der beid-

seitigen Satznngen redaktionell hereinigt und sowohl vom Porstand des Samariter
bnndes als von der Direktion des Noten Kreuzes einstimmig genehmigt worden.

Sie unterliegen noch der Genehmigung durch die hetreffenden Delegiertenversamm-

lnngen, die ihr hoffentlich in der ersten Hälfte dieses Jahres zu teil werden wird.

Da diese Porgänge für unsern Leserkreis ein grosses Interesse kneten, sei uns
eine kurze orientierende Besprechung der vorgeschlagenen Statutenänderungen hier

gestattet.

II eher das Pcrhältnis des S am a rit er h und es zum Note» Kreuz
wird vorerst gesagt:

..Der schweizerische Samariterbnnd anerkennt den schweizerischen Zentralverein
vom Roten Kreuz als die Zentralorganisation der freiwilligen Hülfe in Friedens-
und Kriegszeiten und schlicht sich ihm als selhständige Ilnteral'teilnng mit eigener

Perwaltnng und unter Wahrung seiner bisherigen hesondcrn Z-riedenStätigkeit an.

in der Absicht. das schweizerische Samariterwesen für die Zwecke des Noten Kreuzes
nutzbar zu machen."

Mit diesem Passus ist in klarer Weise nur das ausgedrückt, was schon die

Pereindarung von lz-üb! in verschwommeneren Ausdrücken sagte. Wichtiger sind
die folgenden Bestimmungen:

„Der Anschlug des sclnveizerischen Samariterbnndes an das Note Kreuz voll
zieht sich in der Weise, dass:

ns sämtliche Sektionen desselben dem Note» Kreuz als stinnnberechtigte Korporativ
Mitglieder angehören gegen Entrichtung eines Jahresbeitrages von Zr. ö. — :

Isi ein Dritteil der Mitglieder des Samaritervorstandes durch die Direktion des

Roten Kreuzes bezeichnet wird, von denen ein Mitglied dem leitenden Ans
schuh angehören soll, sofern ein solcher besteht:

c) die vom Noten Kreuz benötigten und verlangten Berichte, sowohl vom

Bundesvorstand als den Sektionen rasch und vollständig erstattet werden."

Die Bestimmung unter n scheint auf den ersten Blick eine rein finanzielle
Mahregel, um die Samaritcrvereine zu einem Beitrag an das Rote Kreuz heran-

zuziehen. Dem ist aber nicht so und sie darf nicht von diesem einseitigen Gesichts-

Punkte aus beurteilt werden. Mit der Aufnahme sämtlicher Sektionen des Samariter-
Hundes als Korpvrativmitglieder " gewährt das Note Kreuz jeder derselben das

vollständige Stimmrecht an seinen Delegicrtenversammlnngen und räumt ihnen so

einen bedeutenden Einfluss auf seine Geschäfte ein. Perständigerweise fürchtet sich

das Rote Kreuz gar nicht vor einer solchen demokratischen Pergrössernng seiner

stimmberechtigten Mitglicderzahl, sondern hofft, das; eben dadurch ein richtiges Per-
ständniS der gemeinsamen Bestrebungen und zweckmässiges Zusammenarbeiten, wie
es bisher so oft fehlte, sich einstellen werde. Die Stinijnberechtignng konnte aber



den einzelnen Samaritervercinen nicht eingeräumt werden, ohne chnen nnch eine

Verpflichtung aufzuerlegen, da mit Recht der Grundsatz gilt „ohne Pflichten keine

Rechte". Um aber zu beweisen, das? ihm die Besteuerung der Scnnaritervercine für
da? Rote Kreuz nebensächlich ist, setzte es für sie den geringen Beitrag von Fr. ö

fest, während alle übrigen Kvrporativmitglieder mindestem? Fr. 10 zu entrichten
haben. Zudem werden die bedeutenden Ausgaben des Roten Kreuzes für Sub-
vcntion des Samariterwejcn? und der Samariterzentralkasse, von denen nachher zu

sprechen ist, den Beitrag der Samaritervereine an das Rote Kreuz um ein Mehr-
fachcs übersteigen, so das; also keine Rede davon sein kann, das; etwa das Rote

Kreuz mit der Heranziehung der Samaritervereine ein „Finanzgeschäft" macht; sie

ist einfach eine Mahregel, run das Interesse der Samaritervereine am Roten Kreuz

zu hebe», durch Einräumung des direkten Stimmrecht? an den Telegiertcnver-
sammlnngen.

Unter l> wird dem Roten Kreuz statt des einzigen Vertreters im Samariter-
bnudesvorstand, den cS bi? jetzt hatte, ein Dritteil der Mitglieder zur Wahl über-

lassen. Auch diese Mahrcget bezweckt, eine engere Fühlung zwischen den beiden

Vereiusleituugen herzustellen. Eine solche ist in mancher Beziehung für das

Scnnariterwesen wünschbar; sie bedingt bei der Leitung de? Roten Kreuzes ein

vermehrtes Perständnis für die Bedürfnisse der Samariter und führt dem Borstaud
des Samariterbundes schätzenswerte Mitarbeiter zu.

Sehen wir uns nun nach den Verpflichtungen um, die das Rote Kreuz
dem Samariterwesen gegenüber übernimmt, so finden wir folgende Zusätze

zu den Statute»!
„Der schweizerische Zentralverein vom Roten Kreuz unterstützt das Samariter-

wesen, solvent es von patentierten Aerzten geleitet ist, nach Maßgabe seiner Mittel.
Diese Unterstützung geschieht!

n> durch Barbeiträge an die Kosten von Unterrichtsknrsen und Feldübnngen der

Vereine;

lij durch Abgabe von Material an die Vereine, leihweise oder zu ermäßigten

Preisen.

Für diese Unterstützungen sind die von der Direktion des Roten Kreuzes er-

lasseneu „Snlwentionàstimmmigen" maßgebend."

Während diese Statntenvorschrift die Unterstützung de? gesamten schweizerischen

Samariterwesen? mit jährlich mehreren Tausend Franken zur Folge hat und also

auch Vereinen zu gute kommt, die nicht dem Samariterbnnd angehören (Militär-
sanitätsvereine, gemeinnützige Franenvereine wi, bezieht sich die folgende im besondern

auf den schweizerischen Samariterbnnd; sie sagti

„Der Kasse dcS schweizerischen Samaritcrbnnde? gewährt das Rote Kreuz
einen besondern jährlichen Beitrag in der Absicht, den Samariterbnnd dadurch in
den Stand zu setzen, die Mitgliedcrbciträge seiner Sektionen an die Zentralkasse zu

ermäßigen. Die Höhe dieses Beitrages wird jährlich im Budget bestimmt und

richtet sich nnch den verfügbaren Mitteln und den vorhandenen Bedürfnissen."
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Durch diese Bestimmung verpflichtet sich als» das Note Kreuz zu einem jähr-
liehen Geldzuschnß an die Kasse des Sancariterbundes, so daß dieser im stände sein

rnrd, den Aktivmitgliederbeitrag, der gegenwärtig 'lll Cts. per Kopf beträgt, herab-

zusetzen. Es cutsteht dadurch eine finanzielle Entlastung der einzelnen Samariter-
acreine, ohne das; die Mittel der Zentralkasfc darnnter leiden.

In die Direktion des Roten Kreuzes soll der Borstand des Samariterbundes
wie bisher ein Mitglied entsenden.

Dies sind in Kürze die wesentlichen Bestimmungen, die durch die Vorstände
der beiden Organisationen in gegenseitigem Einverständnis festgestellt wurden. Sie
erscheinen cms als eine sehr glückliche Lösung der Schwierigkeiten, die seit einiger

Zeit zwischen den aus der gleichen Wurzel der Menschenliebe entsprossenen Organi
sationen des Noten Kreuzes und des Samariterbundes entstanden waren, lind sind

geeignet, den Kampf um die Vormacht, der wie ein schädlicher Mehltau die Tätigkeit
beider Organisationen bedroht hatte, zu verhüten. Sie geben jedem Teil das, was

ihm not tut! dem Samariterbund die selbständige Bebauung des Gebietes, das er

seit zwei Jahrzehnten mit Erfolg kultiviert, nebst finanzieller und moralischer Unter-

stülzung durch das Rote Kreuz; den; Roten Kreuz einen stärkeren Einfluss auf die

Entwicklung und Gestaltung des Samariterwesens und damit die Möglichkeit, auch

seinen Friedensaufgaben besser gerecht zu werden als bisher.
Dies die Verhandlungen, die das Note Kreuz und den Samariterbnnd einzig

angehen; neben ihnen handelt es sich noch darum, die Verhältnisse des Zentral
sekretariates und der Vercinszeitschrift in einer Weise neu zu ordnen, die besser den

jetzigen Bedürfnissen und den veränderten Verhältnissen entspricht, und dazu hat

auch der dritte Teilhaber, der schweizerische Militärsanitätsvcrein, sich zu äußern;
so wurden die folgenden Anträge formuliert, mit dem Vorbehalt der Zustimmung
sämtlicher Mitbeteiligten;

„ D a s s ch iv e i z e r i s ch c Z e n trat s e k r ctariat f ü r f r e iwilli g e n S a n i

tätsdienst wird demgemäß auf l. Januar IlXXi umgewandelt in ein Zentral
sekretariat des schweizerischen Roten Kreuzes. Infolge davon tritt an die Stelle
des bisherigen, vom schweizerischen Bundesrat, dem schweizerischen Roten Kreuz,
dem schweizerischen Samariterbnnd und dem schweizerischen Militärsanitätsverein
gewählten „Aufsichtsrat" die Direktion deS schweizerischen Zentralvereins vom

Roten Kreuz als Aufsichtsbehörde.

Die Jahresbeiträge des schweizerischen Samariterbnndes und des schweizerischen

Militärsanitätsvereins an das Zcntralsekretariat fallen dahin; der Zentralvcrein venu

Roten Kreuz wird in Zukunft mit Hülfe des Bundesbeitrages allein für die Bc-

dürfnisse des Zentralsekretariates aufkommen.

Das Zcntralsekretariat wird auch in Zukunft seine Tätigkeit nicht auf den

Zentralverein vom Roten Kreuz beschränken, sondern allen Organisationen der frei-

willigen Hülfe, die dies wünschen, dienstbar sein.

- Inventar und Archiv des Zentralsekretariates für freiwilligen Sanitätsdienst
werden mit demjenigen des schweizerischen Zcntralvereins vom Roten Kreuz vereinigt."



Die Gründe für diese Aenderung, z» der natürlich auch die Znsiimmung des

schweizerischen Bundesrates nötig ist, liegen in der gegenwärtigen unklaren Stellung
des Zentralsckrctärs und seiner Tätigkeit. Allen init den Verhältnissen vertrauten

Persönlichkeiten ist es wcchl bekannt, das; das zfentralfekretariat für freiwilligen
Sanitätsdienst eigentlich nur bezüglich der Organisation und Z-inanziernng ein

gemeinsames Unternehmen ist, das; aber seine Tätigkeit fast ausschließlich vom
Roten Kreuz in Beschlag genommen wird, weil die beiden andern Organisationen
seiner nicht bedürfen. Wenn auch die finanziellen Beiträge des Samariterbnndes
und deS Militärsanitätsvcrcins IS, "

„ und I ßT "/„ der Gcsamtkosten) keine be-

deutenden sind, so liegt doch darin eine gewisse Ungerechtigkeit, das; sic ihre Beiträge
leisten müssen, während der direkte Nnlzen des Institutes zum allergrößten Teil
nicht ihnen, sondern den; Roten Kreuz zu gute kommt. Es muß darauf hingewiesen

werde», daß namentlich in; Rechmmgswesen für den Zentralsekretär häufig Schwierig-
leiten erwachsen infolge seiner Zwittcrstellnng als gemeinsamer Zentralsekretär und

als Rot-Krenz-Sekretär. Und all diese Schwierigkeiten können nur wenig gemindert
werden durch die Aufsichtsbehörde, der infolge ihrer Zusammensetzung aus vier

Parteien eine gewisse Schwerfälligkeit anhaftet, die sie an; öfteren Ziisammentreten

hindert und ihr dadurch ein engeres Verhältnis zum Zentralsekretariat und zu seinen

Arbeiten vcrnnmöglicht. Nachdem der Bundesbeschlnß vom 25. Juni 1904 ans-

drücklich den Zentralverein von; Roten Kreuz als die Zentralstelle des schweizerischen

HülfSwescns bezeichnet hat, erscheint es fast als etwas Unnatürliches, wenn das mit

Bnndeshükfe geschaffene Zentralsekretariat für freiwilligen Sanitätsdienst nicht an

diesen offiziellen Mittelpunkt, das Rote Kreuz, angeschlossen, sondern ans der gegen-

wärtigen unter ganz andern Zeitverhältnissen künstlich konstruierten Basis belassen

wird, die nicht mehr den veränderten Verhältnissen entspricht.
Ueber das Vereinsorgan „Tas Rote Kreuz", das bekanntlich in; gemeinsamen

Besitz des Roten Krewzcs, des SamariterbundeS und des Militärsanitätsvereins ist,

wird den Delegiertenversammlnnge» folgender Antrag zur Annahme empfohlen:

„Die Zeitschrift „Das Rote Kreuz" geht auf l. Januar 1905 mit
Aktiven, Passiven, Reservefonds und Archivalicn mit allen Rechten und Pflichten
ins ausschließliche Eigentum des schweizerischen ZentralvereinS von; Roten Kreuz
über. Dieser übernimmt die Verpachtung, das Blatt weiter erscheinen zu lassen

und den gesamte» Ertrag desselben zur Verbesserung und Erweiterung der Zeit-
schrift zu verwenden."

Diese vorgeschlagene Aenderung ist eine dringende Notwendigkeit, wenn „Das
Rote Kreuz" seinen eigentlichen Zweck, für die Bestrebungen der freiwilligen Hülfe
ein wirksames Propagandainittcl zn werden, erreichen soll. Dazu wird es erst im

stände sein, wenn ihn; zur Ausgestaltung seines Inhaltes Mittel zur Honorierung
von Mitarbeitern und zur Anfertigung von Elichös zur Verfügung stehen, die ihn;

jetzt fehlen, da bisher stets auf die Erzieknng eines möglichst großen Reingewmnes

zur Verteilung an die drei Gemeinbesitze;- Bedacht genommen wurde. Das Vereins-

organ darf nicht mehr länger dazu dienen, um den Vereinskaffen Einnahmen zu



icfcrn, sondern es sei in erster Linie Propagandamittcl nnd verwende deshalb
ventuelle Uederschnsse in seinem eigenen Interesse, zur Verbesserung seines Inhaltes,
inter Umstanden zur Reduktion des Abonnemenkspreises. Diese notwendige Ent
vicklung erscheint aber bei dem jetzigen Gemeinbesilz nnd der dadurch bedingten

Schwerfälligkeit der nnmitteldaren Leitung unmöglich, und darum sollte das Platt
m diejenige Srganisation übergehen, die alle Garantien bietet für eine gesunde

Weiterentwicklung: an das Note Kreuz,

Die Vorschläge, die wir in den vorstehenden Ausführungen nur in aller Kürze
kizzieren und begründen konnten, sind das Ergebnis eingehender Besprechungen nnd

Verhandlungen zwischen den Vorständen des Roten Kreuzes nnd des Samariter-
nindes: sie sind zu stände gekommen in redlichem Bestreben, den verschiedenen

Bedürfnissen nnd Wünschen entgegenzukommen, und es muhten, wie bei jedem

Kompromiß, einzelne persönliche Anschauungen zurücktreten gegenüber den größeren

Gesichtspunkten des allgemeinen Wohls, Die Ausschüsse des Roten Kreuzes nnd

)eS Samariterbnndes haben sich davon überzeugt, daß sie im Interesse einer ge-
unden Entwicklung der schweizerischen freiwilligen Hülfe liegen und haben ihnen

wshalb einstimmig ihre Zustimmung erteilt.
Mögen nun auch die Dctegiertenversammlungen, denen der endgültige Ent

cheid zusteht, den Vorarbeiten ihrer Vertreter die Genehmigung erteilen und damit

ruf längere Zeit die Bahn frei machen für einen kräftigen Fortschritt auf dem

Äebiete der freiwilligen Hülfe in der Schweiz,

' c

In ernster Frage, I
Weshalb bis jetzt noch nie der Versuch gemacht worden ist, den dunkelsten

Punkt, die staatlich geschützte.Kurpfuscherei, aus unserm.Kanton auszumerzen d Weil
eben solch ein Versuch, so wie die Sachen leider zur Zeit »och stehen, aussichtslos
>st: weil unser Volk noch nicht reif genug, noch nicht belehrt genug ist, um einzu-
ichen, daß unsere schönen Täler tausendmal zu gut sind, um all den zum großen
Teil zweifelhaften Existenzen der „wilden" Aerzte als Zufluchtsort zu dienen,

Akte Achtung vor den zürchenschen wissenschaftlich gebildeten Aerzten, daß sie
keine Mühe scheuten, das Volk über die ganze verhängnisvolle Tragweite des Kur
pfuschertumS aufzuklären! Alle Achtung vor dem Zürchervolk, das sich von be-

mfener Seite aufklären und belehren ließ, das sich nicht auf den .Köder des Schlag
Wortes „Freiheit" hin gefangen gab! Ja, schöne Freiheit! Gibt man einem un-
mündigen Kinde ein Blesser in die Hand nnd läßt ihm „Freiheit", sich nach Be-

B Unter dieser Spihmarke sendet uns eine Freundin unseres Blattes aus dem Kanton
Glnrus einen Aussah, den sie jüngst in einer tantvnale» Zeitung hat erscheinen lassen, Die guten
Gedanken und die warmen und begeisterten Warte, die der, dem ärztlichen «tand fern stehenden
Verfasserin ans der Feder fließen, sowie der Wunsch, auch im „Roten Kreuz" von der Vereitelung
der Kurpsujcherinitintive durch die Zürcher Volksabstimmung vom 27, November IVV4 Noliz zu
nehmen, machen uns die Wiedergabe des Artikels zur angenehmen Pflicht, um so mehr, als die

Ausführungen nicht nur für den Kanton Glarus Geltung haben.


	Das Rote Kreuz und der Samariterbund

